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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der S 


er Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Ueber den englifchen Adel. 


i. 

Eben fo innig vereint blieb die Ritterſchaft mit dem 
Bauernſtand. — Die Geſetze Heinrichs VI. hatten einen 
Cenſus eingeführt, nach welchem nur Freigutsbeſitzer von 40 
Sh. Grundrente bei den Wahlen der Grafſchaftsritter ſtimm⸗ 
berechtigt ſein ſollten. Die Ritterſchaft in England hat indeß 
niemals Anſtand genommen, mit Bauern und Koſſäthen nach 
Köpfen abzuſtimmen; und obgleich nach ſpäteren Verhältniſſen 
ein Grundbeſitz von 13˙%½ Thlr. Rente doch ein ſehr kleiner 
war, finden. wir dennoch keinen Verſuch, dieſen Cenſus zu 
ändern, Man machte die Erfahrung, daß gerade je kleiner 
der Cenſus, deſto größer der Einfluß des großen Beſitzes wird. 

In der That ruht dieſer geſicherte Einfluß der Ritterſchaft 
auf dem Lande in dem Weſen des ländlichen Beſitzes ſelbſt. 
Der große Grundbeſizer ſieht in Haus und Hof einer zahl- 
reichen Dienerſchaft gegenüber; als Arbeitgeber einer großen 
Zahl von Familien, deren Exiſtenz mit Frau und Kind von 
ihm abhängig it; als Grundherr feinen Pächtern. Dem klei⸗ 
neren Defiger ſteht er als Schutzherr gegenüber, durch Unter⸗ 
ſtützung, durch Belehrung, durch Hülfeleiſtungen, die fo oft det 
kleinere bei dem größeren Nachbar ſuchen muß. Während in 
den Gebieten der ſtändiſchen und der geiſtigen Arbeit großer 
und kleiner Beſitz in ſtetiger Coneurrenz und Reibung ſich ge⸗ 


genüberſtehen, ſo iſt dieſe in dem ländlichen Beſitz faſt gar nicht 
vorhanden. Der Bauer hat ſeinen Markt in der nächſten 


Kreisſtadt fo gut wie der Gutsherr und bekümmert ſich kaum 
um deſſen unmittelbare Concurrenz und entferntere Spekula⸗ 
tionen. Der kleinere Nachbar hat hier alſo von dem größeren 
nur Wohlthaten zu erfahren, nicht aber Schmälerungen ſeines 
Gewinnes und ſeiner Exiſtenz, wie in der Stadt. 

In feinem Zweige des Befiges iſt daher die Abhängigkeit 
des Kleineren feſter und ſicherer wie hier, wo ſich die Autorität 
und das Uebergewicht des Großen ſchon dem ſinnlichen Auge 
e ee 
0 us dieſem Grunde galt von je her die Landgentry als 

e geborene Vertreterin des Bauerſtandes. Die Bauern wähls 
ten ſtets ohne Widerſtreben Ritter; in den Flecken aber, wo 
man ſie nicht zu wählen brauchte, wählte man ſie freiwillig. 

So hatte die englifche Ritterſchaft das Geheimniß gefun⸗ 
den, durch welches ſie ihre Macht und ihren Einfluß ein halbes 
Jahrtauſend bis heute bewahrt hat. 

Es beſtand darin, daß ſie, wo es eine Intereſſenvertretung 
galt, ſich dem Wahlrecht aller Klaſſen unterwarf, die eigene 
Intereſſen zu vertreten haben; daß ſie andrerſeits, wo es die 
Ausübung obrigkeitlicher Befugniffe galt, ſich dem Ernennungs⸗ 
recht der Krone unterwarf. 

Dieſe Harmonie der Stände iſt es, aus welcher 
h eigenthümliche Entwickelungsgang der engliſchen Verfaſſung 


erklärt. 

Die höheren Klaſſen haben es wohl gern, durch Titel und 
und Jean n ihre Abſtammung darzuthun: aber dieſe Namen 
tigfeit * — grbalten ihren Werth nur, wenn fie durch Tüch⸗ 
* T. und erhalten werden. Ohne ſittliche Würde 

ie äußeren Mittel werden fie zur Laſt für 


an 10 wie für den Staat, und zur Herabſetzung des 


Das iſt eine Wahrheit, 


land von jeher gefühlt h Adel und Gentry in Eng⸗ 


; f m und darauf beruht der pofitive 
Begriff der „ in England. 90 Ba RR . 
daß er zuerſt Edelmann ſein muß in ſeiner Familie und in 
feinem Haus, gegen feine Dienerſchaft und ſeine Leute, ein 
Edelmann im Worthalten und 


in feiner Geſellſchaſt, im Vereins⸗, Genoſſenſchafts- und Ge⸗ 


} mann im Staat. 
Allerdings hatte auch England aus ſeinem Mittelalter 
A x und Sonderrechte zu übers 
winden; es hat fie aber überwunden — ſchrilweiſe, — und 
voran, bis zum Ende des 
machte man die Erfahrung, 


rechts nur die Folge hat, 
aufzuheben und die 
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Eben dadurch wurde in England 
Beſitz jeder Art eine feſte, untrennBare, dung he Innen 
feſt vereinte Maſſe, — und das iſt die Gentry, in welcher 
adlige Geſinnung Gemeingut geblieben iſt. 5 


8 Berlin, a 1 A 

e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Gutsbeſitzer Wilhelm von Prittwitz auf Wade en 
Oels die Kammerherrnwürde zu verleihen; und den Geheimen 
Juſtiz⸗Rath von Ellerts zum Geheimen Regierungs- und 
vortragenden Rath in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unter 
richts⸗- und Medizinal⸗Angelegenheiten zu ernennen. 


Verhandlungen der Kammern. 
Berlin, 12. Mai. Die ſchon erwähnte königl. Bot⸗ 
Gal wegen des morgen Nachmittag 4 Uhr ſtattfindenden 
Hluffes der jeßigen Kammerſeſſion wurde heute auch in der 
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erſten Kammer vom Miniſterpräſidenten mitgetheilt. Das . Das einaktige Stück, mehr Poſſe als Luſtſpiel, brachte ſich durch 


Budget wird von derſelben in einer morgen ſtattfindenden 
letzten Sitzung noch angenommen werden. Bei Gelegen- 
heit einiger heute zur Berathung geſtellten Petitionen, welche 
auf Verwerfung des Maiſchſteuergeſetzes antragen, 
drückte der Miniſterpräſident das Bedauern der Staatsregie— 
rung aus, daß mehrere Geſetze nicht zur Erledigung gekommen 
ſeien. Dennoch ſtellte der Miniſterpräſident in Ausſicht, daß 
die Regierung den verfaſſungsmäßigen Gebrauch von dem Be— 
ſchluß der zweiten Kammer über das Maiſchſteuer-Geſetz 
machen werde, wiewohl er zugleich bemerkte, daß ein geſetz⸗ 
licher Beſchluß über dieſe Vorlage durch die nicht erfolgte 
Berathung derſelben von Seiten der erſten Kammer nicht 
vorhandrn ſei. Die Möglichkeit einer proviſoriſchen Verord— 
nung wäre hier noch nicht ausgeſchloſſen. Der Präſident 
machte ferner die wichtige Mittheilung, daß die ländliche 
Gemeinde⸗Ordnung für Weſtfalen nicht ihre Erledigung 
gefunden habe, auch die Ausführung der berathenen Städte— 
Ordnung nach Anſicht der Regierung ausgeſetzt bleiben dürfte, 
da beide in engem Zuſammenhange ſtehen. Ueber die Geſetz— 
entwürfe, die Beſchäftigung jugendlicher Fabrikarbeiter und den 
Geſchäftsverkehr der Feuerverſicherungs-Anſtalten betreffend, 
wurde durch den Beitritt zu den Beſchlüſſen der zweiten Kam⸗ 
mer eine Uebereinſtimmung herbeigeführt. 

Aus der heutigen, letzten Sitzung der Zweiten Kam— 
mer ſind die Verhandlungen bemerkenswerth, welche über die 
Petitionen in Betreff der Unterdrückung des „Neuen Elbinger 
Anzeigers“ geführt wurden. Sie endeten mit den gegen den 
Willen des Miniſters gefaßten Beſchlüſſen, welche die ganze 
Angelegenheit, zum Theil ſogar „zur Beachtung an das Mini- 
ſterium verweiſt.“ Aus den abgegebenen miniſteriellen Erklä— 
rungen dürfte indeſſen die Erfolgloſigkeit der Ueberweiſung 
voraus zu ſehen ſein. Die Sitzung ſchloß mit einen Dank 
an den Kammer⸗-Präſidenten und einem dreimaligen Hoch auf 
den König. 


Deut ſch lan d. 


la]! Berlin, 13. Mai. Nachdem die zweite Kammer 
geftern, die erſte heute ihre letzte Sitzung gehabt, iſt der feier: 
iche Schluß der diesjährigen Seſſion heute Nachmittag im weis 
ßen Saale des königl. Schloſſes erfolgt. Wie ſehr auch die 
Regierung eine reifliche Erörterung mancher Geſetzesvorlagen 
gewünſcht hat, die ihre gehörige Erledigung noch nicht gefunden 


haben, das hat der Miniſter-Präſident, indem er geſtern in der 


Erſten Kammer noch ſein Bedauern darüber geäußert hat, aber— 
mals unzweideutig an den Tag gelegt. Anerkannt muß jedoch 
werden, daß die längere Dauer der Seſſtonsperiode, ſo heil— 
ſam ſie auf der einen Seite geweſen wäre, dem Lande doch 
wiederum erhebliche Nachtheile gebracht haben müßte, indem 
eine große Anzahl der tüchtigſten, hochgeſtellten Beamten ihren 
Wirkungskreiſen, in denen ſie unentbehrlich ſind, noch länger 
entzogen geblieben ſein würde. Die Abgeordneten haben, wenn 
jemals, ſo in der nunmehr beendeten Seſſion ihre volle Schul— 
digkeit in Bezug auf Fleiß in Erledigung ihrer Arbeiten gethan; 
mehr läßt ſich am Ende, ohne ungerecht zu werden, nicht ver— 
langen. Unmögliches kann nicht geleiſtet werden, und der Staat 
wird, ſelbſt wenn manche der Geſetzesvorlagen erſt ſpäter ihre 
Erledigung finden, in ſeiner heilſamen Fortentwickelung darum 
doch nicht inne halten. Das Land darf zur Staatsregierung 
mit Recht das Vertrauen haben, daß dieſelbe auch während der 
Zwiſchenperiode bis zur Eröffnung der nächſten Seſſion das 
Geſammtwohl des Landes im Auge behalten und aufrichtig fürs 
dern werde. — Nachdem nun die anſtrengenden Arbeiten für 
den Augenblick geſchloſſen, iſt dem Miniſterpräſidenten die kurze 
Ruhe wohl zu gönnen, welche derſelbe im Schooße der Seini— 
gen während der Pfingſtfeiertage auf ſeinem Gute Golßen in 
der Lauſitz finden wird. Morgen am Sonnabend gedenkt Herr 
von Manteuffel dahin abzugehen, um jedoch ſchon nächſten 
Dienſtag wieder hierher zurückzukehren. — Der König wird auf 
ſeiner Reiſe nach Wien Dresden nicht berühren, wohl aber 
wird die Königin während deſſen bei ihren Schweſtern in Pill» 
nitz verweilen und vom Könige auf deſſen Rückreiſe von Wien 
daſelbſt abgeholt werden. Vorher wird die Tochter des Prinzen 
Johann von Sachſen, Nichte unſrer Königin, die Herzogin 
von Genua mit ihrem Gemahle, welche zum Beſuche nach dem 
königl. ſächſiſchen Hofe gekommen waren, einige Tage am hie— 
ſigen Hoflager zum Beſuche ſich aufhalten. Die Herzogin iſt 
eine überaus liebenswürdige Erſcheinung und erinnert auffal⸗ 
lend an ihre Mutter, welche ſeiner Zeit bekanntlich zu den 
größten Schönheiten zählte. — 

Die beiden Vorleſungen Gottſchall's im Engliſchen Haufe 
haben von Seiten des Publikums wie der Kritik ſich einer ſel— 
tenen Theilnahme zu erfreuen gehabt. Das Auditorium war 
ein in der That merkwürdiges, indem die Koryphäen in Kunſt 
und Wiſſenſchaft faft Alle verſammelt waren; wir erinnern nur 
an Namen wie Rauch, Meyerbeer, Böckh, Varnhagen, Stern⸗ 
berg, Carl Beck, vieler Anderer gar nicht zu gedenken, die ſich 
ebenfalls eines guten Klanges in und außerhalb Deutſchlands 
erfrenen. Meyerbeer ſpend te dem Dichter Worte der größten 
Anerkennung für ſein ſchätzenswerthes Talent und Streben. — 
Im Hoftheater kam geſtern eine Novität von J. F. Mand: 


„Ein geſcheidter Hausvater“ zum erſten Male zur Aufführung. a 


ſeine letzte Scene ſelbſt um die Wirkung des Ganzen und fand 
daher nur getheilt en Beifall. 

Geſtern Vormittag fand die Vorſtellung und das Exerciren 
der erſten Garde-Kavallerie-Brigade in Potsdam vor dem 
Könige ſtatt. Heute exereirt die zweite Garde-Kavallerie-Bri⸗ 
gade auf dem Tempelhofer Felde vor dem Könige. — Geſtern 
früh 5 Uhr traf der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin 
hier ein und ſtieg im königl. Schloſſe ab. Um 8 Uhr begab 
ſich derſelbe zum König nach Potsdam und kehrte Nachmittags 
von dort zurück. Heute werden der Erbgroßherzog und die Erb- 
großherzogin von Mecklenburg-Strelitz und der Prinz Friedrich 
von Heſſen-Kaſſel erwartet. Morgen findet nach der großen 
Parade ein Gala-Diner im königlichen Schloſſe Statt. — — 
— In der königlichen Schloßkapelle zu Charlottenburg wird an 
beiden Pfingſtfeiertagen ein Vormittags-Gottesdienſt ſtattfinden, 
da der König und die Königin während des Pfingſtfeſtes in 
Charlottenburg ihren Aufenthalt nehmen werden. — Der Po⸗ 
lizei-Präſident von Hinckeldey war in dieſen Tagen ſeit ſeiner 
Wiedergeneſung zum erſten Male wieder zur königl. Tafel ge⸗ 
zogen. Herr v. Hinckeldey iſt fo weit hergeſtellt, daß er ſämmt⸗ 
liche Geſchäfte übernehmen konnte, doch iſt ihm von den Aerzten 
dringend Schonung und für den Sommer jedenfalls eine län— 
gere Erholungsreiſe anempfohlen worden. 


Danzig, 10. Mai. Mit dem heutigen Tage tritt die 
Dampfkorvette Danzig in die Reihe der dienſtfähigen, ſeefertigen 
preußiſchen Kriegsſchiffe ein. Unſere Marine erhält an dieſem 
ſchönen Schiffe einen anſehnlichen Zuwachs. Daſſelbe arbeitet 
mit 440 Pferdekraft. Seine Bemannung beſteht aus 180 
Köpfen, unter welchen 32 Seeſoldaten ſich befinden. So weit 
bis jetzt bekannt, wird die Korvette in den erſten Tagen des 
nächſten Monats, nachdem ſie vorher vom Prinzen Adalbert, 
dem Chef unſerer Marine, infpizirt worden, in See gehen 
und zwar zunächſt nach England, wo ſie aus dem Arſenale 
von Chatham die noch fehlenden 12 Geſchütze einnehmen und 
dann auf der Rhede von Spithead (bei Portsmouth) weitere 
Ordre abwarten wird. (K. H. Z.) 


Poſen, 13. Mai. Geſtern war der Schluß der hieſigen 
Jeſuiten-Miſſion in allen drei Kirchen, wo Predigten ſtattge⸗ 
funden haben. Nachmittags 3 Uhr war Deutſche Predigt in 
der Karmeliterkirche; nach Beendigung derſelben, Prozeſſion 
und Polniſche Predigt unter freiem Himmel in der ummauer- 
ten Enceinte vor der Kirche, der Prediger ordnete vor Beginn 
ſeiner Rede die überaus zahlreichen, beſonders vom Lande her— 
beigeſtrömten Zuhörer in der Art, daß die Männer und Frauen 
ſich getrennt von einander, die erſteren zu ſeiner Rechten, die 
letzteren zu ſeiner Linken aufzuſtellen von ihm angewieſen wur— 
den. Der für den Herrn Erzbiſchof unter einem Baldachin 
zur Seite der Kanzel aufgeſtellte Seſſel blieb leer. 


Schneidemühl, 11. Mai. Heute mit dem Mittagzuge 
gingen von hier 16 —18 Familien nach Amerika ab. Sie 
waren ſämmtlich aus der Gegend von Chodziefen und Budzin. 
Jede Familie zählte ungefähr 7—8 Köpfe, ſo daß alſo der 
ganze Auswanderungs-Zug etwa aus 130 Individuen beſtand. 
Sämmtliche Familien gehörten dem wohlhabenden und fleißigen 
Bauernſtande an, was man nicht nur aus ihren Kleidungs— 
ſtücken, ſondern auch aus den Sachen, welche ſie mit ſich führ⸗ 
ten und aus den großen Gurten mit Geld, welche ſie um den 
Leib geſchnürt trugen, wohl entnehen konnte. (Poſ. Z.) 


Falkenberg i. d. M., 11. Mai. Die Fläche von 
Falkenberg nach Oderberg und von Freienwalde bis Nieder 
finow bilden einen großen See. Die unterſten Häuſer in Fal- 
kenberg und dem angrenzenden Broichsdorf haben von ihren 
Bewohnern, welche in den letzten Jahren ſchon ſo oft vom 
Waſſer ſchwer heimgeſucht wurden, verlaſſen werden müſſen. 
Faſt ganz Broichsdorf entlang, wo die Leute ihre Häuſer bis 
an den Fenſterrand verſchanzten, haben die Waſſerwogen ſo 
gewüthet, daß auch die Fenſterläden geſchloſſen werden muß⸗ 
ten, um die Spritzwellen abzuwehren. In dem dortigen Müls 
lerhauſe iſt die maſſive Wand durchbrochen, die belaſteten Stus 
bendielen herausgewühlt, der Ofen umgeſtürzt und, ſonderbar, 
der oberſte Kachelrand unverſehrt an ſeinem Ort geblieben, 
daß er in der Luft zu ſchweben ſcheint. 


Hannover, 11. Mai. Den Verfaſſungs-Vorlagen 
kann auch diesmal ein günſtiges Prognoſtikon nicht geſtellt wers 
den. Die früher ziemlich ſtarke Partei der Stüveſchen Anhän⸗ 
ger, auf deren Stütze die Regierung beſonders gerechnet zu 
haben ſcheint, iſt im Laufe der Zeit ſo abgeſchwächt, daß ſo⸗ 
gar ihr Führer bei den Wahlen in den Verfaſſungs-Ausſchuß 
gegen ein Mitglied der Linken unterlag. Dazu kommt, daß 
auf Seiten der Freunde des vorigen Miniſteriums nach wie 
vor eine ſo entſchiedene Abneigung gegen die proponirte Ver⸗ 
faſſungs-Reviſion vorherrſchend fein ſoll, daß das Mitglied 
des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, der Staats-Miniſter a. D., 
Lindemann, (Präſident der Zweiten Kammer), bislang an kei— 
nen Verhandlungen jener Kommiſſion Theil genommen hat, 
und dem Vizepräſidenten Meyer vor der Vertagung angezeigt 
haben ſoll, daß er ſich überhaupt jeder Theilnahme an dieſen 
Verhandlungen enthalten werde. 


— Da die zwiſchen der hieſigen und der kurheſſiſchen Res 
gierung wegen Ausführung der im Mai v. J. wegen der Süd⸗ 


bahn abgeſchloſſenen Eifenbahn » Vertrages ungeachtet aller Be⸗ 
mühungen ſeitens des hieſigen Gouvernements noch immer 
nicht haben zum Austrag gebracht werden können, ſo ſind, wie 
es heißt, im beſonderen Auftrage, des Königs, der Kriegsmini— 
ſter General-Major v. Brandis und der Flügel-Adjutant 
Major v. Slicher heute Morgen nach Kaſſel abgereiſt, um, 
dem Vernehmen nach, deshalb direkt mit dem Kurfürſten zu 
unterhandeln. (Pr. Z.) 

Schleswig⸗Holſtein. Nach einer der „V. Z.“ von 
zuverläſſiger Hand aus den Herzogthümern Schleswig- Holſtein 
erſtatteten und hier an einer hervorragenden Stelle eingegan— 
genen Mittheilung fährt das däniſche Miniſterium leider noch 
immer fort, Geiſtliche um ihrer deutſch-politiſchen Geſinnung 
und frühern Haltung willen aus ihren ſeelſorgeriſchen Aemtern 
5 entlaſſen. Mehrere derſelben haben bereits in Preußen oder 
n anderen evangeliſchen Staaten Deutſchlands Wiederanſtel⸗ 
lung gefunden, doch ſind andere noch ohne Verſorgung. Wir 
nennen einige Namen der letzteren, um die Aufmerkſamkeit von 
Kirchenpatronen bei der Vergebung von Pfarrſtellen auf die⸗ 
ſelben hinzulenken. Desler, Paſtor in Quern bei Flensburg, 
lebt jetzt in Bordesholm, war ausgezeichnet als Seelſorger. 
Kähler, ehemals Paſtor in Cappeln, wo er eine hervortretende 
Wirkſamkeit übte. Das Konſiſtorium des Herzogihums Lauen— 
burg berief ihn nach ſeiner Abſetzung nach Lauenburg, allein 
die däniſche Regierung verſagte ihre Beſtätigung. Er lebt jetzt 
bei Kiel, iſt verheirathet und hat eine Familie von acht Kin⸗ 
dern. Lund, bisher Probſt von Altona, eine bekannte hervor— 
ragende Perſönlichkeit. Simonſon, früher tüchtiger Catechet 
an der deutſchen Friedrichskirche in Kopenhagen, zuletzt Paſtor 
in Husbye bei Flensburg. Volquardts, bisher Probſt und 
Paſtor in Flensburg, hält ſich zur Zeit in der Nähe von Ham- 
burg auf. Er iſt ein ſehr tüchtiger, obgleich ſchon etwas ält— 
licher Geiſtlicher. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Mai, Vorm. „Flyvepoſten“ meldet: 
„Zur Einführung der däniſchen Münz⸗ Berechnung in den 
Herzogthümern ſollen nunmehr von Seiten der Regierung vor⸗ 
bereitende Schritte vorgenommen ſein. Indeſſen werden zu 
einer fo umfaſſenden und wichtigen Veranſtaltung fo mannig⸗ 
faltige Vorbereitungen erfordert, daß längere Zeit vergehen 
ehe ſie zur Ausführung kommt.“ 


Schweiz. 


Bern, 8. Mai. Der Bundesrath hat nun auf Antrag 
des eidgenöſſiſchen Militär-Departements den eidgenöſſiſchen 
Oberſt Perrier von Freiburg, wegen ſeiner Theilnahme an dem 
letzten Aufſtande, aus der Zahl der eidgenöſſiſchen Oberſten 
des Generalſtabs geſtrichen, und ihn von der bisher bekleideten 
Stelle eines Direktors der eidgenöſſiſchen Feſtungswerke in 
Wallis entlaffen. — Mit welcher Leichtigkeit die aus der Lom⸗ 
bardei ausgewieſenen Teſſiner in der Eidgenoſſenſchaft Arbeit 
gefunden haben, geht aus folgenden Thatſachen hervor: vom 
28. März bis 1. Mai ſind gegen 2000 Arbeiter aus dem 
Kanton gezogen und haben mit ganz wenigen Ausnahmen alle 
ein ſicheres Unterkommen gefunden. Die luzerner Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft hat ſich erboten, von Anfang April bis Ende 
Mai alle arbeitſuchenden Teſſiner gratis von Fluelen nach tus 
zern zu fahren. (Fr. J.) 

Bern, 10. Mai. Der Große Rath von Freiburg hat 
wirklich ein Zwangs⸗Anlehen, deſſen Laſt vorerſt auf die Schul⸗ 
tern der präſumtiven Urheber der Inſurrektion vom 22. April 
gelegt werden ſoll, zu dem in zweiter Linie aber auch die Ren⸗ 
tiers und Capitaliſten im Allgemeinen in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
en werden konnen, genehmigt. Das Anlehen beträgt 200,000 
dre. wird mit 5 Prozent verzinſt und ſoll binnen drei Wochen 
nach erfolgter Publikation der Dekrete eingezahlt werden. Für 
den Antheil flüchtiger Betheiligter haften deren Güter. Gegen 
über dieſer Maßregel wird die Intervention des Bundesrathes 


nachgeſucht werden. Für letztere verwendet ſich namentlich der 
in Bern wohnende Präſident des Comitees von Pofieur. Zu— 


gleich ergiebt ſich nun aus offizieller Quelle, daß die Unter⸗ 
handlungen der freiburger Regierung mit Rom über ein Con⸗ 
cordat ganz geſcheitert ſind. f (K. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 11. Mai. Der Kaiſer wird, wie verlautet, binnen Kurzem 
das unterdeſſen bedeutend vergrößerte und verſchönerte Elyſee beziehen. 


Die Koloſſe der Dioskuren von Monte Cavallo 
im 
Neuen Muſeum zu Berlin 


von 
Adolf Stahr. 


Dem Kunſiſinnn unſeres jetzigen Königs verdanken, wir 
die Erbauung des neuen Muſeums, welches durch Trefflichkeit 
der Anlage und Meiſterſchaſt der Ausführung vornehmlich da— 
zu berufen ſcheint, den Verlauf der allgemeinen Kunſtgeſchichte 
ſinnbildlich dem Beſchauer vorzuführen. Der urſprüngliche 
Plan ging unmittelbar von unſerm Monarchen aus, in deſſen 
Willen es lag, einen Tempel der erhabenen Kunſt zu gründen, 
wo die vorzüglichſten Denkmäler antiker und chriſtlicher Plaſtik 
von der älteſten bis auf die neueſte Zeit in ſtreng wiſſenſchaſt— 
licher Folge aufgeſtellt würden. 

Eine ſolche Idee, die unverfälſchte Mitgift der Natur, 
kann nur das Eigenthum einer wahren Künſtlerſeele fein, — 
einer Künſtlerſeele! — Es iſt ohne Zweifel etwas Köſtliches 
um dieſe Lieblinge der Schöpfung, die ſich ihr Geſetz nach ei— 
genem Willen vorſchreiben und in der Ueberfülle des Lebens 
von keinem Maaß gehalten, für die ganze Welt ein ſinniges 
Räthſel bilden, deſſen Löſung nur Eingeweihten vorbehalten 
iſt. Wo viel Licht, it auch viel Schatten; Niemand darf uns 
geſtraft unter Palmen wandeln, und die Kunſt iſt eine ſolche 
Palme, die mit heißem Dufte die klaren Sinne überwältigt 
und die Einzelnen der Wirklichkeit gegenüber unduldſam und 
unſtet macht. A R 

Und in der That, ein eigener Geiſt weht den Beſchauer 
an, wenn er in das breite Treppenhaus tritt, das durch die 
ganze Tiefe des Gebäudes geht und bis zur Spitze feines Gie⸗ 
bels 100 Fuß hinaufreicht, — die Luſt der Neugierde entweicht 
gar bald, es tritt das ehrwürdige Staunen an die Stelle, denn 
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— Nicht nur bei St. Omer und bei Verſailles, in der Ebene von Sa⸗ 
tory, ſondern auch bei Lyon werden Uebungslager Statt finden. Das 
Lager von Satory wird vom 15. Mai bis zum 1 Oktober dauern und 
hinter einander von den drei Diviſionen der Armee von Paris bezogen 
werden. Die zu Verſailles garniſonirenden Cavallerie-Brigaden werden 
an den Uebungen Theil nehmen. Bei Lyon wird der Marſchall Ca⸗ 
ſtellane die Brigaden der Armee von Lyon abwechſelnd ins Lager ziehen 
und im Belagerungs-Kriege üben, wie dies ſchon früher geſchah. Auch 
dieſe Manöver werden am 15. Mai anfangen. — Der Kaiſer hat den 
langjährigen Begleiter Abd-el⸗Kaders, Artillerie-Major Boiſſonnet, der 
ihn zucht auch nach Bruſſa begleitet hat, zum Offizier der Ehrenlegion 
ernannt. 

In der neueſten Zeit beſchäftigt ſich unſere Regierung wieder mehr 
denn je mit der Armee. Seit dem 2. Dezember hatte man dieſelbe ein 
wenig vernachläſſigt. Die friedlichen Ideen der Dezember - Regierung 
hatten dieſe ein wenig vergeſſen laſſen, daß fie der Armee ihre hohe 
Stellung verdankt. Die nordiſchen Reiſen haben die Regierung wieder 
auf andere Gedanken gebracht, und die gute Zeit für die Armee ſcheint 
wieder zurückkehren zu wollen. Schon jetzt werden die Offiziere, die in 
den Tuilerieen find, aufs trefflichſte bewirthet. Sie erhalten ihr aus 
ſechszehn Gerichten beſtehendes Mittagsmahl aus der kaiſerlichen Küche. 
Champagner und Bordeaux iſt dabei in Maſſe vorhanden. Jeder kann 
fo viel trinken, als ihm beliebt. Hinter jedem Offizier ſteht ein Bedien⸗ 
ter in kaiſerlicher Livree und füllt das Glas wieder, ſobald es geleert 
iſt. Es geht oft fehr luſtig bei dieſen Wachtftuben-Gelagen zu. Toaſte 
aller Arten werden ausgebracht Neulich trank ſogar Einer auf die Ge- 
ſundheit der Weinbauer. „A la santé du paulvre paysan, dont nous 
buvons Pimpöt!“ — fo war fein Wahlſpruch. (8. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 5. Mai. Der Plan, den man Santa Ana 
zuſchreibt, Mexico unter ſpaniſches Protektorat zu ſtellen, wird 
in der hieſigen halboffiziellen Preſſe lebhaft beſprochen und wie 
ſich von ſelbſt verſteht, ſehr günſtig aufgenommen. Im Gegen— 
ſatz dazu wird der neue amerikaniſche Geſandte, Herr Souls 
(ein geborner Franzoſe), bevor er noch angekommen iſt, ſehr 
heftig angegriffen, zumal von den klerikalen Blättern, da er als 
ein unverſöhnlicher Feind des Pfaffenthums gilt. Man ver⸗ 
muthet, daß er den beſtimmten Auftrag hat, den Vorſchlag 
wegen des Verkaufs von Cuba zu erneuern. Ob derſelbe eine 
günſtigere Aufnahme findet als früher, ſteht freilich dahin, doch 
citirt ein Correſpondent der Independance die Aeußerung eines 
gewiegten Diplomaten vor einer gewählten Zuhörerſchaft: „Eine 
Zeit wird kommen, allzu früh vielleicht, wo die ſpaniſche Re⸗ 
gierung ſich gezwungen ſehen kann, zwiſchen ehrenvollen (KRaufs⸗) 
Bedingungen und unwiderruflichem Verluſt zu wählen.“ 


Großbritannien. 


London, 10. Mai. Im Oberhauſe überreichte geſtern Graf 
Spaftesbury eine Petition, welche um Regiſtrirung und ſirenge Be⸗ 
aufſichtigung der Nonnenklöſter bittet. Der proteſtantiſche Erzbiſchof von 
Dublin unterſtützte dieſes Geſuch aufs angelegentlichſte und ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß nur ein Act der Gefeßgebung den Mißbräuchen 
und dem Geiſteszwang in dieſen Anſtalten ein Ende machen könne. 
Auch der Biſchof von Norwich wünſchte eine ſolche legislative Maßregel, 
nur ſei dabei jede ungebührliche Einmiſchung in die Religionsgrundſätze 
und Privilegien der beſagten Inſtitute zu vermeiden. 

Das Unterhaus fegte geſtern wieder die Comité-Berathungen 
über die Einkommenſteuer fort, kam aber noch nicht damit zu Ende. 
Ein Amendement, welches Herr R. Palmer beantragte und wonach 
bei der Abſchätzung des Werths von Grundbeſitz und Häuſern die 
jährlichen Ausgaben für Verbeſſerungen und Verſicherungen abgezogen 
werden ſollten, wurde nach längerer Debatte mit 270 gegen 201 Stim⸗ 
men verworfen. 

Bei der vorletzten Abſtimmung über die Einkommenſteuerfrage, wo 
die Oppoſition die fernere Befreiung Irlands von dieſer Steuer bean⸗ 
tragte, ſtellte ſich heraus, daß 40 engliſche Parlamentsmitglieder, die 
früher für Lord Derby geſtimmt, ſich für den Finanzplan des Cabinets 
erklärten, obleich derſelbe die Intereſſen des Landbaues ganz unberück⸗ 
ſichtigt läßt und durch die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf Grund 
und Boden die Land-Ariſtokratie ſchwer trifft. Nur Mitglieder des 
Parlaments, die zur Partei des „jungen Irland“ gehören, kaum der 
vierte Theil der Vertreter Irlands, ſtimmten mit den Tories. 

In Betreff des Aſyls, das die fremden Flüchtlinge in England fin⸗ 
den, ſpricht ſich der „Spectator“ alſo aus: „Bei dem Aſylrechte find 
das engliſche Volk, die fremden Regierungen und die Flüchtlinge gleich 
betheiligt. Die fremden Regierungen haben ein Recht und ein Intereſſe 
dabei, ſich gegen die Erneuerung feindlicher Unternehmungen Seitens 
der politiſchen Flüchtlinge ſicher zu ſtellen, und das iſt ihr einziges 
Ziel. Es liegt zugleich im Intereſſe und in den A des engliſchen 
Gouvernements, darüber zu wachen, daß fein Schutz nicht zu einer Ans 
griffswaffe gegen eine Regierung benutzt werde, mit der es in Frieden 
iſt. Es liegt aber offenbar in der Politik der Flüchtlinge, ſich fo zu 
benehmen, daß ſie nicht das Aſpl verſcherzen, wodurch fie Schutz gefun⸗ 
den, und daß fie nicht der Welt mit Widerſtreben die Ueberzeugung auf. 
drängen, daß ein im Intereſſe der Humanität beſtehendes Vorrecht in 
gewiſſen Fallen gerade im Intereſſe der Humanität aufgeopfert werden 
muß. Aufrichtigkeit und Geradheit ſind für eine Nation eben ſo weſent⸗ 
liche Eigenſchaften, wie für einen Privatmann. Wir haben mithin keine 
Worte, die ſtark genug find, unſere Verachtung für jene Politiker aus⸗ 
zudrücken, welche am lauteſten bei uns die Thorheit des Krieges ver⸗ 


ſpotten, welche unferen natürlichen Wunſch verhöhnen, uns gegen feind« 
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bei der Majeſtät des Außergewöhnlichen und dem Eindruck der 
impoſanteſten Kunſtformen tönet einem Jeden das Wort ent— 
gegen, welches Leſſing ſeinem Nathan zum Motto vorſetzte: 
„introite, nam et hie dii sunt!“ 5 

Die geräumige Vorhalle, des Treppenhauſes zeigt uns 
A prächtige Säulen von karariſchem Marmor, in Größe und 
Form derer des Erechtheions zu Athen, vor denen die berühm⸗ 
ten Dioskuren-Koloſſe des Monte Cavallo ihre Stelle erhalten 
haben; die Tradition ſchreibt die Originale derſelben den ge⸗ 
feierten Namen Phidias und Praxiteles zu, und ſie ſind bins 
ſichtlich der Koloſſität der Maſſe einzig in ihrer Art unter allen 
Denkmälern griechiſcher Kunſt. Dieſe Zeusſöhne ſind nun im 
neuen Muſeum zum erſten Male vollſtändig abgeformt und be⸗ 
wachen als treue Wächter den Eingang in die erhabenen Hallen 
der griechiſchen Kunſt, und ſind ſie auch nur Abbilder jener 
glücklichen Formen, von denen Göthe in feiner italieniſchen 
Reiſe ſagen konnte: „Die beiden Dioskuren erblickt ich nun. 
Weder Auge noch Geiſt find hinreichend, fie zu faſſen,“ jo ge⸗ 
währen ſie uns wenigſtens einen Begriff von der Großartigkeit 
jener Meiſterwerke helleniſcher Vildnerkunſt. 

Ueber die Entſtehung des Dioskuren-Koloſſes giebt uns 
die Römiſche Sage Aufſchluß: Die Schlacht am See Regil⸗ 
lus ſoll nämlich durch zwei herrliche Jünglinge von übernatür⸗ 
licher Schönheit und Größe auf hohen Roſſen gewonnen ſein. 
Am Schlachtabend, fo berichten die römischen Autoren, erſchie— 
nen dieſelben ſtaubbedeckten Jünglinge zu Roſſe auf dem Fo⸗ 
rum von Rom, badeten ſich im Teiche bei dem Tempel der 
Veſta und verkündeten den großartigen Sieg römiſcher Tapfer⸗ 
keit; dann verſchwanden ſie. Niemand zweifelte, daß es Caſtor 
und Pollur geweſen, und aus Dankbarkeit errichtete ihnen das 
Volk auf derſelben Stelle, wo ſie erſchienen, einen Tempel und 
heiligten ihnen auch die Quelle, wo das Zwillingspaar der 


reiſigen Jupitersſöhne gebadet. Den Tempel vernichtete zur 


Zeit des Auguſtus eine Feuersbrunſt, Tiberius ſtellte ihn zwan⸗ 


zig Jahre ſpäter wieder her, und Kaiſer Caligula ließ die 


liche Verſuche ſicher zu ſtellen, während fie als die Vertheidiger derer 
auftreten, die einen bewaffneten Kampf erneuern wollen. Die einfache 
Frage iſt die: nicht ob Koſſuth das engliſche Geſetz verletze, ſondern ob 
der Staats⸗Seeretair verpflichtet war, Mittel zu ergreifen, um dies 
darzuthun. Ein Mann, der da eingeſteht, daß das einzige Ziel ſeines 
Lebens darin beſtehe, das zu thun, was, geſchähe es bei uns, eine Ge⸗ 
ſetzesverletzung wäre, verdient überwacht zu werden. Was das Gouver⸗ 
nement zu erforſchen hatte, war, ob es wahr iſt, daß Koſſuth bei uns 
keine Kriegsrüſtungen veranſtalte, nachdem er vor aller Welt eingeftan- 
den, daß er ſolche beabſichtigt.“ 
— In dieſen Tagen if der officielle Ausweis über die Unfälle auf 
engliſchen Eiſenbahnen während der letzten 6 Monate des vergangenen 
Jahres vom Handelspräſidium veröffentlicht worden. Es kamen auf den 
fammtlichen Eiſenbahnen des Landes während dieſer Periode 133 Per- 
ſonen um's Leben und 387 wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. 
Dieſe Zahlen klingen abſchreckend, trotzdem daß man ſich gewöhnt hatte, 
in jeder Woche von einigen Unglücksfällen, Zuſammenſtoßen und dergl. 
u leſen. Dagegen wird man Folgendes berückſichtigen: Die Zahl der 
iſenbahnen-Paſſagiere erreichte die ungeheure Höhe von 49,886,124 
Individuen und von den 133 Getödteten gehörten 41 weder zu der 
Klaſſe der Paſſagiere noch zum Eiſenbahn-⸗Perſonale, ſondern verloren 
ihr Leben durch unvorfichtiges Ueberſchreiten der Schienenwege u. dergl.; 
40 andere von den Verunglückten gebörten allerdings zu den bei den 
Bahnen Angeſtellten, kamen aber ebenfalls durch eigene Fahrläſſigkeit, 
durch Leichtſinn und Wagehalſigkeit um's Leben. Daſſelbe gilt von 12 
Paſſagieren. Somit bleiben blos 40 Todesfälle, die der ſchlechten Ver⸗ 
waltung auf der Seele laſten, d. h. ſolche, die ohne Schuld der Ge⸗ 
tödteten vorkamen; von dieſen 40 waren 31 Angeſtellte; alſo kamen 
ohne ihre Schuld blos 9 Paſſagiere von 49,886,124 um. Was die 
Kategorie der Verletzungen betrifft, ſo hört ſich die Sache ſchlimmer an, 
denn der Bericht geſteht ein, daß 316 Verletzungen verſchiedenen Grades 
ohne das Verſchulden der Paſſagiere vorkamen. Im Vergleiche mit den 
continentalen Bahnen klingt der engliſche doppelt betrübend, auch wenn 
man noch ſo ſehr die größere Frequenz der engliſchen Bahnen in An⸗ 
ſchlag bringt. Denn dies Moment wird gewiſſermaßen dadurch aufge⸗ 
wogen, daß der hier gegebene Ausweis von den Bahn⸗Directionen, alſo 
dem intereſſirten Theile gegeben und von der Regierung ohne weitere 
Controlirung veröffentlicht iſt. — Herr Howard, bisher Geſandtſchafts⸗ 
Seeretair in Berlin, iſt zum außerordentlichen Geſandten und bevoll— 
mächtigten Minifter am brafilianifchen Hofe ernannt worden. — Die 
Directoren der „Berliner Waſſerverſorgungs-Geſellſchaft“ haben, wie es 
heißt, mit Sir William Cubitt, einem der größten Bau- Unternehmer 
London's, den Contract zur Herſtellung der erforderlichen Leitungen und 
Baulichkeiten in Berlin abgeſchloſſen. 


Rußland und Polen. 


e 5. Mai. Einem Tagesbefehl des Kaiſers zufolge 
haben zu Oſtern bedeutende Beförderungen in den höchſten und in den 
niederen Chargen des Heeres ſtattgefünden. Der bisherige Verweſer 
des Kriegsminiſteriums, General-Adjutant Fürſt Dolgorukow, iſt als 
wirklicher Kriegsminiſter beſtätigt worden. Zum General der Infanterie 
iſt der Commandeur des ſibiriſchen Corps und General-Gouverneur von 
Weſtſibirien Gl. Hasfort und zum General der Cavallerie Gl. Read 
befördert worden; außerdem ſind vierzehn Generäle zu Generallieutenants, 
zwanzig Oberſte zu Generälen, eben fo viel Oberſt⸗Lieutenants zu 
Oberſten und eine verhältnißmäßig eben ſo bedeutende Zahl Ober⸗Off⸗ 
ziere zu höheren Chargen avancirt. 72 
Die Fürſorge des Czaren um ſeine Familie — das ruſſiſche Volk 
— spricht ſich wieder charakteriſtiſch in einem Ükaſe aus, demzufolge eine 
Kaffe von Individuen, welchen die bisherigen Reichs⸗Inſtitutionen eini⸗ 
gen freien Spielraum in der ruſſiſch⸗patriarchaliſchen Geſellſchafts⸗-Ord⸗ 
nung ließen, durch eine Zwangsmaßregel dem Staate und vorzugsweiſe 
der Seele des Staates, „der Armee“ dienſtbar gemacht werden. Die 
zahlreiche Klaſſe, auf welche ſich erwähnter Ukas beſieht, iſt die der 
Söhne des „perſönlichen“ Adels, welche einestheils als Freigeborene 
frei von der Rekrutirung waren, anderntheils aber auch ohne die Privi- 
legien des Erbadels gewiſſermaßen einen unabhängigen mit jedem Tage 
ch vermehrenden, neben dem Klaſſen⸗ und Tſchinnweſen wuchernden 
Stand bildeten. Es iſt nicht zu leugnen, 21 aus dieſer beſitzloſen und 
der Dienſtmaſchine ſich entziehenden Gruppe ein Proletariat in erzeugte, 
das frei und zwangslos herumvegetirend, nicht allein der Geſellſchaft, 
ſondern, was noch wichtiger, auch der Regierung mit der Zeit beſchwer⸗ 
lich fallen konnte. Und ſo nahm dieſe denn ihre Zuflucht wieder zu der 
alle unzeitigen Gebilde reſorbirenden und verdauenden Zuchtanſtalt: dem 
Heere. Dieſem ſollen in Zukunft alle die fungen Leute jenes Standes 
eingereibt werden, welche bis zum 18ten Jahre nicht freiwillig entweder 
einen beſtimmten vom Militairdienſt exemten Beruf oder auch den 
Heeresdienſt ſelbſt gewählt haben. Der Maßregel ſollen endlich auch 
die unterzogen werden, welche nach Beendigung der Schuleurſe nicht 
innerhalb eines Jahres ſich irgend einer ſtaatsdienſtlichen Branche wid⸗ 
men. Zu bemerken iſt dabei, daß dieſe Individuen nicht direkt in die 
Fronte, ſondern in die Lehrkadres eingethan und von hier aus erſt der 
Armee oder der Flotte einverleibt werden. Der Ükas motivirt die Maß⸗ 
regel dadurch, „daß der Bildung einer Klaſſe, die ein beſtimmtes Lebens⸗ 
ziel und beſtimmte Pflichten entbehre, vorgebeugt werden müſſe.“ 


Warſchau, 9. Mai. Das Gerücht, der Kaifer werde ſich Ende 
diefes Monats nach Wien begeben, erhält ſich noch immer. So viel iſt 
gewiß, daß hier in der Nähe der Stadt Truppeninſpektionen und Ma⸗ 
növer ſtattfinden werden. In den perſönlichen Intereſſen, welche den 
König der Belgier nach Wien führten, zählte man hier die Erbfolge 
nach dem Tode des Herzogs von Sachſen-Coburg-Gotha, welcher 
kinderlos iſt. Der Thron würde nach ſeinem Ableben an den Prinzen 
Albert, Gemahl der Königin von England, kommen. Das Wiener 
Cabinet wünſcht, daß derſelbe auf den Bruder des Prinzen AS 


* 


Statuen des Kaſtor und Pollur auf dem palatiniſchen Berge 
gleichſam als Thürwächter vor die kaiſerliche Hofburg auf⸗ 
ſtellen. An dieſer Stelle nun ſtanden die Koloſſe nach der 
Sage des Mittelalters, als ſie Kaiſer Konſtantin wegnehmen 
und vor die von ihm erbauten Bäder ſtellen ließ; von dort, 
wo das Volk nach ihnen den Quirinaliſchen Hügel mit dem 
Namen des Roßberges (Monte Cavallo) benannte, kamen ſie 
durch Sixtus V. auf ihren heutigen Standort vor den Quiri⸗ 
nal⸗Palaſt zu Rom. Eine Fontaine quillt zu ihren Füßen in 
einer unendlich großen Granitſchale, ein ägyptiſcher Odalisk 
ſteigt zwiſchen ihnen empor. 

Die Kunſtverſtändigen und Alterthumsforſcher haben ſich 
über die Bedeutung der beiden Standbilder vollkommen ge⸗ 
einigt, aber über den Kunſtwerth, die Bildner, überhaupt über 
die Kunſtperiode, in welche dieſe Koloſſe gehören, berrſcht die 
größte Meinungsverſchiedenheit, — Einige nennen ſie ein Werk 
des Phidias und Prariteles, Andere ſetzen ſie ſogar in die 
Zeiten des Tiberius und Hadrianus. 3 

Mit diefer Streitfrage beſchäftigt ſich die Stahrſche Abs 
handlung, nicht um dieſelbe zu einer endgültigen Entſcheidung 
zu führen, was vielleicht in das Reich der Unmöglichkeit ger 
hört, ſondern um den Leſern die verſchiedenen Anſichten aner⸗ 
kannter Kunſtrichter, von den wir nur Thorwaldſen, H. Meyer, 
Schorn nennen wollen, in objektiver Weiſe vorzuführen. 

Uns liegt es wie natürlich fern, die einzelnen Anſichten 
competenter Kunſtrichter hier anführen zu wollen, zumal uns 
der ganze Streit höchſt unfruchtbar erſcheint. Wir werden 
aber unwillkürlich dabei an jenen Götheſchen Ausſpruch erin⸗ 
nert, nach dem er in Betreff der Streitfrage, ob Göthe oder 
Schiller der größte Dichter unferer Nation ſei, geſagt haben 
foll: „Die Deutſchen ſollten ſich doch freuen, daß ſie zwei 7 
cher Männer beſitzen;“ ähnlich bekennen auch wir, daß er 
len wie uns ſelbſt genügen muß, zwei ſolche Meiſterwerke grie⸗ 


| 
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Türkei. 

Konſtantinopel, 28. April. Unter dieſem Datum hat 
jetzt auch die „Indepandance Belge“ 0 
beſtätigen, daß die heil. Stätten-Frage allgemein als gelöft be⸗ 
trachtet würde, obgleich darüber noch nichts Offizielles bekannt 
war. Man war beiderſeitig einig bis auf die Form, in die 
man das Abkommen zu kleiden hätte. Nach dem Berichterſtatter 
wären die Geſandten Rußlands und Frankreichs von einem 
ſehr verſöͤhnlichen Geiſte beſeelt und man ſei keinerſeits zu wich⸗ 
tigen Conzeſſionen gezwungen worden; der Berichterſtatter fügt 
indeß hinzu, daß, wenn das getroffene Abkommen auch die bei⸗ 
den genannten Regierungen zufrieden ſtelle, man im voraus als 
gewiß annehmen könne, daß daſſelbe in der Türkei weder den 
Griechen noch den Lateinern genügen werde. Die Frage des 
Protektorats der griechiſchen Chriſten durch Rußland wird noch 
nicht als gelöſt und die Lage noch immer als ſehr ſchwierig 
dargeſtellt. Die Rüſtungen Rußlands ſeien noch nicht einge- 
ſtellt und die Frage eines zwiſchen Rußland und der Pforte 
1 Bündniſſes ſei auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
worden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 10ten Mai.) Die 
Verſammlung genehmigt die Zuſchüttung des eingeſtürzten Brunnens 
No. 7. auf der Galgwieſe und bewilligt zu dem Neubau eines maſſiven 
Brunnens ſtatt deſſelben die auf 200 Thlr. veranſchlagten Koſten. — 
Zu Schiedsmänner wurden erwählt: 1) im Königsbezitk Herr Kaufmann 
Ernſt Böttcher, 2) im Berliner Bezirk Herr Glöckengießer Voß, 3) im 
Jakobi⸗Bezirk Herr Buchhändler Saunier. — Das in Folge der Umge⸗ 
ſtaltung des hieſigen Schornſteinfegerweſens mit dem Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Stein getroffene Uebereinkommen wurde genehmigt. — Von dem 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſions-Protokoll pro April c., nach welchem ſich 
nichts zu erinnern gefunden, wurde Kenntniß genommen. — Der Herr 
Bürgermeiſter Schallehn wird in der Sache wegen Ablöſung des auf 
dem Erbzinsgute Finkenwalde für das Johannis⸗Kloſter haftenden Ka⸗ 
nons und Laudemiums bevollmächtigt. — Gegen die Bürgerrechtsgeſuche 
des Baron v. Puttkammer, der Kaufleute Januſch, Cohn Lewy, des 
Getreide- und Holzhandlers Kulicke, des Kleiderhändlers Kantrowicz, des 
Schneidermeiſters Daniels, der Maler Schultz und Behrwaldt, des 
Drechslermeiſters Renzel, der Bäckermeister Recke und Schmidt, des Satt⸗ 
lermeiſters Ore fahr und Böttchermeiſters Berwin war nichts zu er⸗ 
1 — Die Protokolle über die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen 
— enehmigt und dem Magiſtrat remittirt, worauf die ausſchei⸗ 

enden Mitglieder der Verſammlung unter dankbarer Anerkennung ihrer 


„ unſerer Stadt geleiſteten Dienſte ihre Entlaſſung er⸗ 


Stettin, 14. Mai. Die Oder⸗Regulirungen werden nach Beſtim⸗ 
gefüß des Handelsminiſteriums in dieſem Jahre mit allem Eifer fort 
9055 rt werden und hat ſich namentlich der ſchleſiſche Handelsſtand für 

ie Beſchleuuigun derſelben wiederholentlich ausgeſprochen. 
9 Der Oberprä dent der Rhein- Provinz v. Kleiſt⸗Retzow wird das 
Fangen auf ſeinem in Pommern belegenen Gute feiern, um ſich von 
* 8 der Kammerſeſſion zu erholen. Nach den Feiertagen 
e ne ſofort auf feinen Poſten nach dem Rheinlande. 

vie G erbte en ſich ſicherlich der troftreihen Hoffnung hingegeben, daß 
3 Zweck Königsthore die Einrichtung einer Paſſage für Fuß⸗ 

en en 3 eck babe; wir müſfen leider dieſer gehegten Hoffnung 
brüde übe oe am reed Tate dan n Läßt und an aun Ang 
für en pan gu nicht denkt. ore einrichten läßt und an eine Paſſage 
andlungs⸗Commis, welcher ſich vor einiger Zeit bei einer 

. 0 A Zündhütchen bedeutend ek: und “ Unterleibe ver⸗ 
lich bie eine dam Wege der Beſſerung begriffen, doch wird wahrſchein. 

U dene Pe on ven ea 

rſonal be tigt ſich jetzt eifrig mit dem Einſtudireu 
des Opferfeſtes von Winter. iu 19} e 8 
M © Chevalier Appert fera sa dernière Conference 
ercredi à 6 heures Salle de la Bourse. 

Le prix du billet est reduit à 5 tzros: chez Messieurs Müller 
et Saunier, libraires. 

} Polizei» Bericht vom 11. Mai. Entwandt find: 1) aus 
einem Pavillon zu Bredow zwei Rohrſtühle und ein rundes Polfter von 
raunem Leder; — 2) aus einem Haufe auf der Unterwiek fünf eiſerne 
Öpfe und ein Handtuch, gez. C. I., drei Hemden, gez. H. V., ein 
j betragt, blauweiß karrirt, ein brauner Kattun-Lintrock, eine do. Schooß⸗ 
20 , eine blaue Jacke, eine Schürze, ein dunkler Stepprock; — 3) aus 
Ku) Laden in der br. Straße in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. 
l He Einbruchs 77 Thlr. in Papier und Courant, ein brauner Tuch⸗ 
ock mit einer Reihe Knöpfen, 400 Stück Cigarren; — 4) aus einer 


Wadde in der Haveling ein Sack mit Kleidungsſtücken; der Dieb iſt 
Ne ergriffen; — 5) von einem Kahn am Bollwerk in der 


i 2. zum 8. d. 6 bis Schfl. Kartoffeln; — 6) vom Felde bei 
Seren 3 Stück Hakeiſen und ein Beil, gez. C. 6. und dem 
am 5, d A 88 3 7) vor einem Haufe in der Schulzenſtr. 
am ander En chfäſſer und eine Trage, wovon ein Faß und die Trage 
u Verhaft * neuen Schauſpielhauſe am Walle wiedergefunden 
Perſonen, wegen Beltnd eam J. dis 12. d. Mis.: wegen Diefiahls 8 

rung 1, wegen Bettelns 2, wegen Obdachsloſig⸗ 


keit 4, we 
14 Persons Nichtbefolgung der Reiſeroute 5, wegen Umhertreibens 
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chi 

eitler San iſt. 
um Schluß beſpricht Stahr im Ei EV 

Marmorgruppen und endet ſeine 1 mi feigen 


Wo ; 3 
lde dez SER jet, erſ durch die Anſchaung dieſer Koloſſal⸗ 


gebilde des Phidi i 
Halle Harz Phidias und Praxiteles in der kunſtgeſchmückten 


nachempfinden, ewe der Kunst geweihten Helligthums, kann man 
bei dem Anblick 9955 die Bruſt der Hellenen bewegen mußte 
eines Phidias und Poſeus und einer Hera, welche die Kunſt 
Argos geſchaffen; Potter für vie Tempel zu Olympia und 

0 t eine Ahnung haben von dem 


Gefühl, das felbit den man 

efühl, das ſelbſt. eldherrn d a 

ſchauerte, als er im Angeſicht des A ale = 

— 2 Siße ahr pier i e Zeus des Dina Far 

ter e ahrlich, eibhafte Gegenwart geſtalle⸗ 

e ganze Abhandlung iſt, wie Stahr in 

= für das große Publikum geſchrieben, wir haben ee 

auch nicht Anftand genommen, auf fie in diefen Blättern auf. 

merkſam zu machen. Die beiden Koloffe im neuen Muſeum 

aeg als ſolche nicht ausschließlich der Hauptſtadt, ſondern 

Gi. Kunſt im Allgemeinen an und inſofern find fie auch unfer 
igenthum. Und dreimal glücklich der, welcher aus der trau⸗ 


rigen Wirklichkeit in das Reich der ewig jungen Kunſt flieht 

„für ihn wird das kleine Schriſtchen von Stahr eine will⸗ 

e Gabe ſein, und 60 a 
agt: 


Vater Gothe hat ganz recht, wenn 


„Willſt du dich am Ganzen erquicken; 
So muſt du das Ganze im Kleinſten erblicken.“ 


* ** 


direkte Nachrichten, welche 
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Beſchluß gefaßt, beute hier in Cammin eine Thierſchau abzuhalten und 
zu dieſem Behufe die Bewohner des Kreiſes, welche das landwirthſchaft⸗ 
liche Gewerbe betreiben, zur Vorführung von Pferden, beſonders Mut⸗ 
terſtuten, ein⸗, zwei- und dreijährigen Füllen, Ochſen, Bullen, Kühen, 
Starcken, Schaaſböcken und Ackerinſtrumenten, die ſich praktiſch bewährt 
haben, aufgefordert und zur recht zahlreichen Beiwohnung derſelben ein⸗ 
geladen, auch verſchiedene Geldprämien für von den bäuerlichen Wirthen 
ſelbſtgezogene Thiere ausgeſetzt. Es war nun auf dem Platze vor dem 
Pommerſchen Hauſe eine ziemliche Anzahl der vorgedachten Thiere vor⸗ 
geführt und wurden von den hierzu ernannten drei Schiedsrichtern eini⸗ 
gen Perſonen bäuerlicher Beſitzungen Geldprämien und Frei-Deckſcheine 
bewilligt. Es waren ferner Ackerinſtrumente, als mehrere Arten Pflüge 
und Hacken, ein Gartenſteig-Reinigungsinſtrument, ein Moospflug und 
einige andere für die Landwirthſchaft als praktiſch anerkannte Sachen 
aufgeſtellt, und war dieſe Thierſchau aus allen Ständen des ländlichen 
Publikums ſehr zahlreich beſucht. : ; 

Wünſchenswerther und erfolgreicher würde dieſe Thierſchau geweſen 
ſein, wenn ſie 3 bis 4 Wochen ſpäter angeſetzt wäre, da jetzt die länd⸗ 
lichen Bewohner, für die ſie doch hauptſächlich von Intereſſe iſt, mit der 
Beſtellung ihrer Ländereien beſchäftigt find, und daher beſonders ihre 
Pferde und Ochſen nicht gut entbehren konnten. 

OPyritz, 12. Mai. Die St. Mauritius» Kirche zu Ppritz, ein 
gothiſches Gebäude aus dem 12ten Jahrhundert, von 220 Fuß Länge, 
75 Fuß Breite und 60 Fuß Gewölbhöhe im Hauptſchiff mit Sternge⸗ 
wölben, war nach dem letzten Brandſchaden im 30jährigen Kriege bis 
zum Jahre 1649 nothdürftig wiederhergeſtellt. Durch zwei Jahrhunderte 
war dies Gotteshaus in großen Verfall gerathen und ein durchgreifen⸗ 
der Ausbau nöthig geworden. Dieſer Ausbau wurde zu Oſtern 1850 
begonnen und Oſtern 1853 vollendet. Das Mauerwerk der Umfaſſungs⸗ 
wände der Kirche und des großen Thurmes find gründlich ausgebeſſert, 
die urſprünglichen Zierrathen an Pfeilern, Fenſtern, Portalen und Ge⸗ 
ſimſen wiederhergeſtellt worden. Im Innern iſt eine große Säule, 
welche den Gurtbogen ſtützen ſollte, aber denſelben zerbrochen hatte und 
die Kirche verunſtaltete, abgeriſſen und ein neuer Gurtbogen nebſt Sei— 
tengewölben aufgeführt worden. Die zerſtörten Gliederungen an den 
Bogen und Pfeilern ſind wieder in guten Stand geſetzt und neue Zier⸗ 
rathen hinzugefügt; in den freien Räumen und Gängen iſt der Fußbo⸗ 
den mit ſchwediſchen Flieſen gepflaſtert: Fenſter, Thüren, Geſtühl und 
Chöre find neu von Kiefernholz, aber mit eichenartigem Lackanſtrich. 
Der Hochaltar in der Geſtalt eines gothiſchen Tempels trägt und um⸗ 
ſchließt ein ſchönes Kruzifix von künſtleriſchem Werth. An den vier 
Säulen des Altartempels ſind unter gothiſchen Baldachinen und auf 
dergleichen Konſolen die vier Evangeliſten mit ihren charakteriſtiſchen 
Symbolen, Bildſäulen von künſtleriſchem Werth, aufgeſtellt, und an den 
vier Giebeln des gothiſchen Daches die Bruſtbilder 1) des Apoſtels der 
Deutſchen, Bonifacius, 2) des Apoſtels der Pommern, Otto von Bam⸗ 
berg, der Vorläufer der Reformatoren, Johann Wickleffe aus England, 
und Johann Huß aus Böhmen, der Deutſchen Reformatoren Dr. Mars 
tin Luther und Philipp Melanchton, und der Reformatoren in Pommern 
Buggenhagen und Knieprſtrow angebracht. Die Kanzel und der Tauf⸗ 
tiſch in edlem gothiſchen Style wie der Hochaltar aus Eichenholz gear⸗ 
beitet ſtehen demſelben würdig zur Seite. Der Kunſttiſchler Herr Brach⸗ 
mann und der Bildhauer Herr Pietſchmann aus Stettin ſind die Werk⸗ 
meiſter dieſer ſeltenen Kunſtwerke. Die Orgel, ein Kunſtwerk von 47 
klingenden Stimmen mit 52 Regiſtern und drei Klavieren, erſcheint in 
einem Gehäuſe, welches in gothiſchen Formen mit reicher Vergoldung 
dem ganzen Bauſtple der Kirche angemeſſen iſt. Der Orgelbaumeiſter 
Herr Kaltſchmidt aus Stettin hat durch dieſes ausgezeichnete Kunſtwerk 
feine hohe Meiſterſchaft im Orgelbau bewieſen und bewahrt. Eine ge- 
räumige helle Sakriſtei, mit den Bildwerken der alten Kirche geziert, 
und eine dreifache Altar- und Kanzelbekleidung von rothem Sammet, 
grünem Sammet und ſchwarzem Tuch, dazu ein Kruzifür von Zinkguß 
mit vergoldetem Chriſtus, ein Geſchenk aus der Gemeinde, und vier g0- 
thiſche Leuchter von Zinkguß mit ſtarker Vergoldung dürfen nicht uner⸗ 
wähnt bleiben. — Der Kirchhof iſt mit einer Bewährung von Granit⸗ 
pfeilern durch Eiſenſtangen verbunden umgeben und durch Raſenplätze 
mit Bäumen und Zierſträuchern würdig ausgeſchmückt. — So ſteht die 
Kirche St. Mauritii erhaben und lieblich zugleich, ein würdiges Denk⸗ 
mal alter und neuer Baukunſt, in dem Mittelpunkte der Stadt Pyritz, 
der erſten chriſtlichen Stadt im Pommernlande, zur Ehre Gottes und 
zur Erbauung der Gemeinde. Die Koften des Baues aus dem Vermö- 
gen der Kirche belaufen ſich auf 33,000 Thlr. Die Wiedereinweihung 
geſchah durch den Herrn Bifhof Dr. Ritſchl am Sonntage Exaudi den 
Sten Mai d. J. in Gegenwart der hohen königl. Patronatsbehörden un⸗ 
ter allgemeiner Theilnahme der Gemeinde und vieler Gäſte aus der 
Nähe und Ferne, “) 


) Der Herr Einſender wird es uns bei dem beſchränkten Raum 
nicht verargen, wenn wir ſeine geſchätzte Mittheilung nur bis hierher 
aufnehmen, zumal ſchon nnfer 8Correſpondent die Weihe im Weſent⸗ 
lichen beſchrieben hat. D. Red. 


Im olympiſchen Eireus. 
Hurtig zu Roß Amazonen, es wartet die Menge; ſie wartet 
Bis an die Balken gethürmt, ſprengt in den Circus hinab. 

Während ich mich mit Abfaſfung dieſes preiswürdigen Diſtichons 
beſchäftigte, hatte mein Nebenmann ſchon Gelegenheit gefunden, ein 
Paar Handſchuhe für 15 Sgr. entzweizuklatſchen, ein Enthuſiasmus, der 

emoiſelle Mathilde galt und der Firma Nehmer und Fiſcher zu Gute 

kam. Daß ihm nicht ein Blick des Dankes von der ſchlanken, ſchmieg⸗ 
ſamen Reiterin zu Theil wurde, war eigentlich eine ſchändliche Undank— 
barkeit, aber ſo ſind einmal die Künſtlerinnen, undankbar zu Pferde und 
zu Fuß, zum Ruin ihrer Bewunderer geſchaffen und mit geringen Aus⸗ 
nahmen dieſer Beſtimmung mit großer Gewiſſenhaftigkeit ſich hingebend. 
Mein armer Nachbar warf einen Blick des Mitleids auf feine Hand⸗ 
ſchuhe, die ein Loch hatten, wie das Gewiſſen der Kreuzzeitung; er warf 
ingleichen einen Blick ſanften Vorwurfs auf die reitende Grazie, die ohne 
Ahnung der Zerriſſenheit, fo ihr Liebreiz verſchuldet, den edlen Abdul⸗ 
Medſchid zu Gangarten zwang, welche ſeiner feurigen Natur entſchieden 
nicht zuſagten. Die Sitten des Landes, wo ſein Stamm der Stolz der 
Wüſte war, ſtellen das Weib eben nicht ſehr hoch, was Wunder, daß er, 
ein Sproß des edelſten Blutes Arabia's und genannt mit dem Namen 
des mächtigen Padiſchah's ſich firäubt, den Launen feiner Mathilde zu 
folgen, zumal fie ihm anſtatt des Zaumes einen elenden Sechſerſtrick 
durch das ſtolze Maul gezogen hat. Den Sechſerſtrick könnte man ſich 
allenfalls noch gefallen laſſen, denn die Stricke find zu Ehren gekommen, 
ſeit die hyana di Brescia an einem Tage eilf der beiten Helden an 
des Seilers Tochter verkuppelte, aber daß ſie dich gar niederknieen läßt, 
armer Abdul⸗Medſchid und fniren, wie eine Nähmamſell, das iſt in der 
That zu viel für deine Würde als Abdul-Medſchid und arabiſcher Hengſt. 
Das bietet Renz ſeinem Trakehner nicht und der führt doch nur den 
Namen eines hochländiſchen Laird, das bietet die Signora Adline nicht 
einmal dem Campagnepferd Montego. A propos Adline: 

Sah'n Sie einmal Adlinen, 

Und wie gefällt ſie Ihnen 

Mit ihren fügen Mienen? — 

So fragt man eigentlich die Leute aus, aber was thut's, man be⸗ 
wundert am Ende die Kunſt und nicht das Weib. Bewundern Sie 
alſo? — Ungeheuer! — Das Wort iſt hoffentlich adverbialiſch gebraucht 
und kein Vocativus, Herr, ſonſt ſollte Sie — — 

Das Campagnepferd machte eine Bewegung, als wollte es ſeine 
Reiterin über die Barriere hinweg, in meine Arme ſchleudern, aber ſie 
bleibt ſattelfeſt; dieſe Weiber reiten, als ob fie ſich vorher in aufgelöſtes 
Gummi arabicum geſetzt hätten; nichts iſt im Stande, ihre Tugend zu 
Pferde zu erſchüttern. Der Montego dreht ſich wie ein Brummfreifel, 
was kümmert das Adlinen, er ſtellt ſich auf die Hinterbeine wie ein 
obſtinater Ehemann, ſie hält ihm dafür eine kurze aber wirkungsvolle 
Gardinenpredigt mit der Reitpeitſche, und er wird zahm und fromm, 
wie je ein Pantoffel held. 8 

Er fpringt nach rechts, er ſpringt nach links, 

Und iſt gewärtig ihres Winks; 

Er ſpringt nach links, er ſpringt nach rechts — F 4 
Machen Sie mir gefälligſt einen Reim auf „rechts“, Herr Qualitz, meine 
Muſe iſt durchgegangen und mit dem Weltumſegler wider Willen da- 


vongeſegelt. 
Sie iſt die Zierde des Geſchlechts; 
Es reitet ſelbſt kaum ſo Renz, 
Auch iſt recht gut Herr Lorenz. 


1 
I 


Herr Lorenz, ja, der iſt allerdings auch recht gut. Was der zu 
Pferde produzirt, das ſoll ihm noch auf ebener Erde nachgemacht werden. 
Der Mann hat ſicher ſo viel magnetiſche Kraft, daß man Bedenken tragen 
muß, ihn zu Tiſche zu bitten; das Metall fliegt ta förmlich auf ihn zu. 
Er wirft ſeine Becken zwanzig Fuß hoch, und ſagt davon, ſie fliegen ihm 
aber gehorſamſt nach; er wirft ſie durch Reifen, wo ſie ſich faſt quälen 
muüſſen, um durchzukommen, thut nichts, fie ſtellen ſich wieder bei ihm 
ein. Der kleine Stab in ſeiner Hand iſt ein Zauberſtab, um deſſen 
Künſte man ihn vor zweihundert Jahren der Ehre des Scheiterbaufens 
gewürdigt hätte; — auch jetzt noch würde ich ihm nicht rathen in die 
Finſteraiß Toscana's zu reiten, und wenn er mir fein Stammbuch gäbe, 
ſo würde ich ihm hineinſchreiben: 

Du ſollſt Dich hüten, Lorenz, 
Dein Lebelang vor Florenz, 
Wo man noch unverwundert 
Im fünfzehnten Jahrhundert. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— 
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. Morgens Mittags Abends 

Mai. 6 Übr. 2 Up. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 13 | 340,50” 340,59“ | 341,40 
auf 0° reduzirt. 

13 + 3,6° | +10,6° | + 4,2 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Boſton (A.), 28. April. Albert, Lickfeld, klar. nach Amſter dam. 
Briel, 10. Mai. Tjard. Fennechina, Warners, nach Stettin. 
Copenhagen, 10. Mai. Perle, Erich, von Stettin. 

Danzig, 12. Mai. Auguſt Adolph, Wagner, von London. Thomas, 
Albrechtſen, von Swinemünde. Maria, Kähler, von Stettin. 
Louiſe, Schwabe, Wolgaſt. Alex. von Humboldt, Andreas, 
nach London. Maria Caroline, Knuth, nach Stettin. Oſtſee, 
Blank, nach Grimsby. Chriſt. Benjamin, Zühlcke, n. Sun 
derland. Wolfgang, Voß, nach Leith. Baldur, Mauritzen, 
do. Weſtphalia, Malchow, nach Liverpool. 

Glasgow, 9. Mai. Sultana, Henderſon, nach Stettin. 

Grangemouth, 8. Mai. Marie, (D.), Jäger, von Wolgaſt. 

Leith, 9. Mai. Louiſe, Philipp, von Wolgaſt. 

London, 11 Mai. Gr. v. Schwerin, Knuth, v. Stolpmünde. Prinz 
Adalbert, Dübel, von Alexandrien. 10. Friedr. Wilhelm IV., 
Schwarz, klar. nach Elſeneur. William, Moritz, do. Olga, 
Kruͤger, do. Cath. Johanna, Kuiper, nach Memel. Irene, 
Martens, do. Ceres, Roſe, nach Onega. Telegraph, Pooch, 
nach Danzig. St. Maria, v. Dierendonk, nach Memel. — 
10. Caroline, Dämlow, in Ladung nach Stettin. Henriette, 
Dunninghau, do. Amalia, Strümpel, do. Königsberg. 

Nantes, 9. Mai. Stettin-Packet, Steffen, von Stettin. 

Newpork, 29. April. Odeſſa, Aſchendorff, von Glasgow. 
Baake, von Trinidad de Cubg. 

illau, 11. Mai. Amanda, Vorbrodt, von Stettin. 

Rouen, 9. Mai. Laborieux, Viellot, nach Stettin. 

Santa Cruz, 24. April. Friedrich, Voß, von Swanſea. 

Shields, 10. Mai. Inlie & Auguſte, Krüger, von Wolgaſt. Speed, 
Dommering, von Hull. 

Stockholm, 6. Mai. Juno, Wikmann, klar. n. d. Oſtſee. 

Sunderland, 9. Mai. Georgine, Jahnholz, von Stettin. 20. Juli, 
Knüppel, do. Leo, Picken, nach Stettin. 

Torbay, 9. Mai. Maſche's Platz, Ricks, von Stettin nach Liverpool. 

Swinemünde, 12. Mai. Johonnes, Conradt, v. Colberg. Comorn, 
Martin, von Liverpool. Wilhelm, Schultz, von Antwerpen. 
Nordſtern, (D.), Hulten, von Stockholm. Ida, Spann, von 


Baicy, 


Colberg. Friederike, Meuck, von Rügenwalde Ferdinand, 
Schultz, von Colberg. Wilhelmine, Braun, do, Johanne 
Wilhelmine, Kroll, do. Matador, Weiß, do. Ida, Prutz, 


von Bordeaux. Strahl, Volckmann, von Amſterdam. Har- 
monp, Smith, von Neweaſtle. Ocean, Burnicle, v. Sunder⸗ 
land. 13. Geiſer, (D.), Hagen, von Copenhagen. Mutual, 
Pitts, v. Glasgow. Hulda, Lüdtke, v. Königsberg. Auguſte, 
Brandhoff, v. Rügenwalde. Venus, Rathke, do. 
In See gegangen: 

12. Ferdinand, Voß, nach London mit Oel und Zink. 
Coburg, Kell, nach Hull mit Zink und Ballaſt. 
Marſchall, Krauſe, nach Danzig, do. 
Antje Schoon, Cordes, nach London mit 175 und Zink. 
Friedericke Louiſe, Gaß, nach Bordeaux mit Holz. 
Erneſtine, Budig, nach Neweaſtle, do. 
Hawk, Horan, nach London mit Weizen. 
Martha, Saß, nach London mit Holz und Zink. 
Oſtſee (D.), Schepke, nach Königsberg. 5 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 

Stettin, 13. Mai. Warme Luft, klarer Himmel. 

Weizen 89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 62 ½ Thlr. Gd., (zu 62], 
Thlr. regulirt) 89.90pfd. weißer ſchleſiſcher 64 Thlr. Gd., eine Ladung 
weißb. polniſcher 90 % pfd. loco 64", Thlr. bezaglt. 

Roggen, unverändert, SApfo. 20lth. ſchwimmend 48°, Thlr. bez., 
Söpfd. 121th. und söpfd. 16lth. 49 Thlr. bez., 82pfd. pr. Frühjahr 47 
Thlr. bez. und Br, pr. Mai⸗Juni 46 ½ Thlr. 2 8öpfd. 48% Thlr. 
bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 46 ½ Thlr. Br., 46 Thlr. Gd. 

Rüböl, behauptet, pr. Mai 10% Thlr. bez. und Gd., pr. Mai⸗ 
Juni 10", Thlr. Br, pr. Sept⸗Oktober 10°, Thlr. Br, 10% Gd. 

Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 151, % M bez, pr. Frühjahr 
16 a 157% % bez., 1571, % Geld, pr. Juni⸗Juli und pr. Juli⸗Auguſt 
15% el bez. und Gd. 

Zink, gefragt, loco 67/1 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 6 / Thlr. bez., 
pr. Juni⸗Juli 6 Thlr. 4 a 4 Sgr. bez., 6˙0 Thlr. Br. 

1 loco 1 Thlr. 19%, Sgr. Br., ſchwimmend 1 Thlr. 18% 
Sgr. Br. 

5 Caffee, Java 5 a 5¼ Sgr. bezahlt, Braſil ord. bis gut ordinair 
4 a 4½ Sgr. bez. 

Holz, Campeche Blau 2. Thlr. verſteuert bezahlt, Domindo 1°, 
Thlr. verſt. bez. 

Honig, Weſtind. 72]. Rhlr. unverſt. bez. 

Käſe, Holl. 20, Thlr. verſt. bez. 

Mandeln, ſüße Sieil. und Puglieſer 25% Thlr. unv. bez., bittere 
20 ˙%½ Thlr. bez. 

Reis, Arracan 5 Thlr. 7 Sgr. unverſt. bez. 

Kleeſamen, rother 1151. Thlr. loco bez. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
59 — 62. 50 — 52. 37 — 38. 29 — 30. 31 — 33. 


(Oberbaum.) Am 12. Mai find ſtromwärts eingefommen: 
203 W. Weizen. 40 W. Roggen. 125 Ctr. Rappkuchen. 

(Unterbaum.) Am 12. Mai find küſtenwärts eingekommen: 
276 W. Weizen. 91 W. Roggen. 103 W. Gerſte. 


Berliner Börſe vom 13. Mai. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 
2. rief Geld Gem. Zf| Brief Geld Gem 

Freiw. Anleiheſb — 1013 Schl. Pf. L. B. 3 — — 
St.⸗Anl. v. 5001] — 11033 Weſtpr. Pfbr. 3397964 

do. v. 524] — [1035 K. u. Nm. 4 101] 
St.⸗Schldſch. 34] 933 93. S Pomm. 4 — 101] 
Prſch. d. Seeh. — 170, — E Poſenſche 4 — 100% 
K. N. Schofcr.|34| 923 | 9% 5 u. 4 1018 | — 
Brl. St.⸗Obl. 44 | — 2 Rh. & Wſt. 4 100 
do. do. 31] — 92 & Sächſiſche ! 1011 | —, 
Eu. Nm. Pör. 3 1003 | 99% Schleſ. 4 | — 11005 
Oſtpreuß. do. 33 — | 968 Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 3J] — | 995 Pr. B.⸗A. Sch. — 110 — 
Poſenſche do.]4 105 — . N 
do. do. 34 — | 974 Friedrichsd'or— 1374| 1373 
Schleſ. do. — | 9% And, Goldmz.— 11} | 11 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde mit 
Herrn Ferdinand Mieth in Hamburg beehren wir 
uns, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. Stettin, den 14ten Mai 1853. 

Fritze, Major a. D., und Frau. 
Mathilde Fritze. 
Ferdinand Mieth, 
Verlobte. 
Stettin und Hamburg. 


— — 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Zu den Pfingſtfeiertagen 


empfehle ich einem geehrten Publikum 
ſo wie meiner werthen Nachbarſchaft 
meine neueingerichtete Conditorei wie 
überhaupt alle Kuchenbackwaaren der ges 
neigteſten Beachtung. 


A. W. Friedemann, 


Grapengießerſtraße No. 159. 
NB. Auch bemerke ich noch, daß ich nicht im Gering⸗ 
ſten mehr mit der Bäckerei des Herrn E. T. 
Schulz, Schuhſtr. No. 858, in Verbindung ſtehe. 
So eben erhielt einen Poſten 
ſchönſter friſchſter EN 
Tiſch⸗Butter ZU 


W. Venzmer. 


Decimal- Brücken waagen 
empfiehlt die Fabrik von 
. A. Kaselow, 
Comtoir große Oderſtraße No. 10. 


Handstöcke, 


das Neueſte in bekannter Güte, empfiehlt in gro⸗ 
ßer Auswahl zu den billigſten Preiſen 


die Tabackspfeifen- u. Stockfabrik 


von 
F. W. Müller & Hornejus, 
Roßmarkt No. 699. 


Handstöcke 


Büreau-Cigarren- und 
Tabackspfeifen, 


etwas ganz Neues und Zweckmäßiges, empfiehlt 
C. L. Kayser. 


Dachziegel von Glas 


habe ich große Auswahl und empfehle ſolche beſtens. 


II. P. Kressmann, 
Schulzenſtr. No. 177. 


HUT-FABRIN 


von 
OC. A. Ludewig, 
Grapengießerſtraße No. 416, 


. empſfieblt 
Für Herren: 


Seidene Hüte 46 * 
achte Castorhüte r 47% 
Schwarze Filzhüte 2. 


ächtellorentin.Strohhüte. 
Für Knaben: n 


Florentiner Strohhüte u. Mützen 
mit den neueſten Garnituren. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


JInſer ate. 


Bekanntmachung. 


5 8 Dienſtag den 1T7ten Mai c. geht ein Dampfſchiff nur 
—— mit Paſſagieren Morgens 54 Uhr von hier nach Frankfurt a. O. 
ab und trifft Abends gegen 8 Uhr dort ein. 
Der Schleppkahn wird am Montag den 16ten c. von hier expedirt. 
Stettin, den 12ten Mai 1853. 
Stettiner Dampf- Schlepp Schifff.- Gesellschaft. 


e de eee . 
„ Hut-, Hauben-, Cravatten- und 
Gürtel-Bänder, 


ſowie die neueſten franz. und engl. 


Weiss- Stickereien 
70 empfehlen zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


N Gebrüder Cronheim, 


oberh. der Schuhſtr. No. 625. 
ee 
Grapengiesserstr. 41. Hoffmann. Grapengiesserstr. 421. 
Aechte Harzer Kanarienvögel, 
Nachtigallſchläger und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. 10 Sgr. bie 4 Thlr. in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön⸗ 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. 


Eine neue Sendung von ſowie 


Pariser Sei- grauen Som- 
denhüten merhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 
Sommer-Muützen 
habe wieder empfangen und empfehle ſolche wie alle anderen Gegenſtände für Herren, 
EMANUEL LISSER, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


D. NEHMER & FISCHER’S 
Salons zum Haarſchneiden und Friſiren 


werden hiermit beſtens empfohlen; auch findet eine pünktliche Bedienung in den 
Wohnungen der geehrten Auftraggeber ſtatt. 


D. NEHMER & FISCHER Ss 


Saloons for cutting and eurling the hair are bestly 
recommanded herewith, Gentlemen and Ladies 
wishing to call us on their own lodgings are 
promptly waited upon. 


D. NEHMER & FISCHER 


recommandent leurs salons pour la coupe et la 
frisure des cheveux. Les personnes qui souhaitent 
d’etre frisees à la maison seront promptement 
servis. 
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Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preife, 

S eee IS AIR IE E e e e) ee de e e IH ee 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


Kragen, 


brikpreiſen. 3 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Bairifche Bier⸗ und 
Stangen⸗Gläſer, 


ſowie alle Arten Glaswaaren, wie auch Bier- und 
Weinflaſchen empfehle ich billigſt. 


. P. Kressmann, 
Schulzenſtr. No. 177. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hamburg, den 13. April 1853. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die Anzeige, daß ich dem Maurermeiſter Herrn 
Carl Piper in Stettin die Spezial-Agentur 
der Asphalt⸗Kompagnie von Sepſſel für den 

Regierungsbezirk Stettin übertragen habe. 

A. T. Mewius, 
General⸗Agent der Asphalt⸗Kompagnie 
von Seyſſel. 


Asphalt. 


5 
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Das Dampfſchiff 


0 Stralſund Nec 

Mittwoch den Sten ai, 

Maoorgens 6 Uhr, 

von Stettin über Swinemünde nach Stralſund. Nä⸗ 
heres bei den Agenten und an Bord des Schiffes. 


Die Bevollmächtigten. 


Königsberg - Stettiner 
Bumpfschifffahrt 
durch die Dampfſchiffe Ostsee und Königsberg. 
Abgang von Stettin 
am 4., 8., 12., 16., 20., 24. u. 28. jeden Monats, 


Sf früh 5 Uhr. 

2 ee“ am 4., 12., 20. und 28. 

„Königsberg“ am &., 16., 24. ) Mai. 
Expedition. 


Hermann Schulze, 


Aufgabe, Rechnen⸗Exempel. 

Wenn unſere Erdkugel als aus einer Maſſe beſte⸗ 
hend betrachtet und dieſelbe zu Sandkörnern zermalmt 
werden könnte, a) aus wie viel Sandkörnern würde 
die Erde beſte hen? und b) wie viel ſolcher Erden ges 
hörten dazu, um eine Dezillion Sandkörner zu bilden? 


Wall-Brauerei. 
Heute Sonnabend und 
am erſten und zweiten Pfingſttage 


CONCERT. 


Anfang präcife 34 Uhr. 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 
Heute Sonnabend den 14. Mai 1853; 
Sauts de Tramplin, 
par Mrs, Leon et Mariano. 
Der Sprung über 11 Pferde und der Sprung über 
20 Mann Militair mit Gewehren und aufgeſteckten 
Bajonnets. Der Pfeifenſprung von Hrn. Leon und 
der Hutſprung von Hrn. Mariano. 

Die hohe Schule, a 
mit dem arabiſchen Pferde Arabeska geritten von 
E. Renz als Husar. 

Perſiſche Produktionen 
der Herren Léon und Nesnamp. 
Rococco⸗Manöver, 
geritten von 8 Damen, kommandirt von E. Renz. 


STADT-THEATER. 
Sonntag den 15. Mai: 


Indra. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Putlitz. 
Muſik von F. v. Flotow. We 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


An den beiden Feiertagen erſcheint keine Zeitung, und wird die naͤchſte Nummer am Dienſtag Vorm. 11 Uhr ausgegeben. 
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